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flmtlidier teil.
Bekarnitmatbuita.

Betr . Verteilung der KrotKarte « .
, Montag , den 12 . Februar , werden die Brotkarten
- , und Zusatzbrotkarten im Rathaus abgegeben und zwar
» nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.
5 Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-
U weise abgegeben.

Sämtlichen in der Landwirtschaft beschäftigten Per-
- sonen werden von jetzt ab die Brotzusatzkarten während
's der Wintermonate entzogen.
" Erbenheim , 10. Februar 1917.

[ _ _ Der Bürgermeister : Merten.

. Bekanntmachung.
I Dienstag , den 18 . ds . M ., vorm , von 11 — 12 Uhr,

wird in dem Rathaussaale der abzuliefernde Speck ? an¬
genommen.

« Erbenheim , 10. Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

* _ Merten.

Bekanntmachung.
. .. Mit Rücksicht darauf , daß der Bedarf an Stroh
für die Feldarmee einen immer größeren Umfang an-
Nlmmi und die Vorräte des Proviantamts in bedenk¬
lichem Maße abnehmen , weil die Einlieferunaen in leb-
ter Zeit lehr nachgelassen haben , so werden die Stroh¬
besitzer ersucht . da sofortige größere Einlieferungen von
«twh ,m Interesse der Schlagfertigkeit der Armee durch-
au » notwendig sind , alle entbehrlichen Vorräte unver-

^ « »Verwaltung (Prov .-Ami ) zuzuführen.
Od- r können sofort mit der Bahn
m/Jh m, l te18  ? ul&n ?erf "folgen . Im letzteren Falle
LLnLb « ^ Sen Srachtkosten . die bei Benutzung der
Eisenbahn entstanden wären , besonders vergütet
und £ fr " n „$t r 5 ^ d Roggen , Weizen , Dinkel . Haferund Gerste eingeliefert werden.

Die festgesetzten Preise betragen:
für Flegeldrusch 50 .— M.

„ Ballenpreßstroh 47 .—
. .. . . « ungepr .Maschinenstroh 40 .~ '
Bf* Tonne , frei Waggon Verladestation des Ver-
heü Ut  * 3ate 11011 minbf ftenJ  mittlerer Beschaffen-

Erbenheim , 9 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

- - Merten.

Bekanntmachung.
Diejenigen hiesigen Landwirte , welche noch Brotge¬

treide abzugeben haben , müssen dasselbe sofort direkt auf
der Kupfermühle abliefern , da es sonst enteignet wird.
Die Bezahlung erfolgt bei der Ablieferung.

Erbenheim , .6 Febr . 1917.
___ Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Die Mahl - und Backkarten können in den Vormit-

tagsdienststunden auf hiesiger Bürgermeisterei abqeholt
werden.

Erbenheim , den 8 . Febr 1917.
______ Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß zur In*

validen - und Hinterbliebenenversicherung für Beschäftig-
ungSzeilen nach dem 1. Januar 1917 ' nur Beitrags¬
marken neuer Art zu verwenden sind.

Eine Verwendung der bisherigen Wochenbeiträge
für Zeiten nach dem 1. Januar 1917 kann nicht nur
Belästigungen , sondern unter Umständen auch Bestrafung
der betr . Arbeitgeber zur Folge haben.

Erbenheim , 30 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister.

Merte n.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23.

Dezember 1816 über den Verkehr mit getragenen Kleid-
uvgs - und Wäschestücken, sowie getragenen Schuhwaren
hak der Kominunalverbaiid des Landkreises Wiesbaden
in Biebrich eine Kreis -Altkleiderhandlung eingerichtet.
Die alten Kleidungsstücke können auf dem Bürger¬
meisteramt gegen Empfangsbescheinigung abgegeben
werden . Die Abschätzung und Bezahlung erfolgt an
einem noch später bekannt gemachten Termin.

Erbenheim , 4 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
f Lieferscheü/? aufmerksam gemacht, daß die:
ESS W« « .m in ien ^ug der 2. Rate Kartoffeln . ;
KoufifaLfi * Ä cr  n ' cht eingelöst sind , an den Kreis - '
I «BeJinsh werden und müssen dann die
* ' 6 ffrfTf ? !'9 Cv ^ re  Kartoffeln durch Karten beziehen.

Erbenheim , den 8 . Febr . 1917.
Tie Gemeindekaffe:

_ _ I . V. : Breitend ach.

Bekanntmachung.
Zur erweiterten Futtergewinnung werden die Land¬

wirte und sonstigen Viehhalter ersucht , anstatt Stroh,
Torfstreu zum Einstreuen zu verwenden . Bestellungen
zum Beziw von Torsstreu werden bei dem Gastwirt
Heinrich Stemmler , „zum Engel " , in d. n Nachm -ttags-
stunden von 6 —8 Uhr entgegen genommen.

Erbenheim , 5 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

__ Merten.

Üi -

BekanutmrÄung.
HSBett. Schweinemastunternehmenfür den Reaierungßbe.

OI ,, . zirk Wiesbaden.
« . Ablieferung der Pflichtschweine.

I die arvßlen^Sckw?eri!n-n" dstichtschweine entstehen leider noch immer
, der Abliestrun? Äff . daß viel» BertragSmSster be,
l handelSverbaiî e» nicktE ^ ? ^ lne dle Beauftragten des Bieh.

i- Pflichtschweine für da« aufmerksam machen, daß es sich um
j, «llen Umstünden n* rne&me" handelt ; dies .st unter

a) ob eS sich um »j, Ä, . Im weiteren ist an, »geben
Mai , Nuni unb^ i'schweme handelt, di, auf (Lrund der im
trag) gemsistetw-rden̂ ^ ^ aiigenen Verpflichtungen (1. » « .

1' “‘ Ärund der nach dem 1. Ostober

Bekanntmachung.
Bindeaam -E «den sind beschlagnahmt und an die

Landwirtschaftliche Zentral -DarlehnSkaff ? für Deutsch-
land , Filiale Frankfurt a . Main , Schillerstraße 25 , als
Cammelstelle (Weichhanfenden von Harthanfenden ge-
rennt ) abzuüefern Der Verkauf oder die Verarbeitung

für andere Zwecke ist untersagt.
v - Preise sowie Lieferung von Bindegarn für
dre nächste Ernte erte .lt die genannte Kasse Auskunft.

Wiesbaden , IS . Januar 1917.
Der Vorsitzende der Kreisausschusses,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 25 . Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

d)
d^ Js ^ aEs ^ iÄ «̂ ? x nb  d »r nach d»m 1. Ostober
worden sind. " Berpflichtungen (8 Vertrag ) gemckstet

nochmals angefowe?t w-7 -n' rechnen, daß ihm dieselben
!MU" e. wieder it.rürTliefern6 " da » erhaltene Mast-

fcj . er Fettschweine gelZeN ba. S-h« « für den Fall,
«lustig. ue.,e,eri hat, der entsprechenden PrLmie ver>

Wiesbaden, den 14. Dezember INS.
Der Vorsitzende deS KreiSauSfchusieS.

Wi,d « * >*“ ' «•

®* nwm , is 3on 1(JI7

Der Bürgermeister:
Merten.

rrv f . . bekanntmachnng.
Kriegsgefangenen (Vermitt-

lungsamt für Belgier ) teilt mit . daß sich unter den in
P *!r ^ .̂ ^stklle Meschede befindlichen freien belgi-
1^ " ^ b̂ ltern ein » Reihe von Landwirten befinden,
die sich zur Arbeltllelstung in der Landwirtschaft gut
-lgnen dürften . Das KriegSamt in Berlin hat verfügt,
daß diese Leute möglichst der Landwirtschaft zugeführt
werden sollen . an,/

Diese Belgier kommen , da sie nicht einzeln abge-
geben werden sollen , nur für größere landwirtschaftliche
Betriebe in Frage . Die Arbeitgeber wollen sich an da»
Vermittlungsamt wenden.

Erbenheim , 4 . Febr . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Feuerwehr.
Es wird hiermit nochmals besonders darauf hinge»

wwfen, daß diejenigen Einwohner , welche eine Benach-
rlchtlgulig der Feuerwehr erhalten haben , b. t Ausbruch

geben haben ^ ^ nat *) dem Spritzenhaus zu be-
Erbmheim , 6 . Febr . 1917.

Der Brandmeister:
Ro os.

bokales und aus der flöhe.
10. Febr « « 1917.

» -rKriegerwitw  en . Die bei
L Militärischen Dienststellen eingehenden Gesuche von

Kriegsteilnehmer lasfen ^erkennen,
d ? o dre Hinterbliebenen sich bei Abfassung der Eingaben
vielfach fremder Hilfe bedienen . Soweit diese Hilfe in
U7L " " Utziger We .se geleistet wird , ist si. dankend an-
zuerkennen . Die Kriegerwitwen müssen aber dringend

t ß; "Winkeladvokaten " und ähnlichen Personen
gewarnt werden . Solche Leute drängen sich an sie
heran und verfaffen kür sie oft Gesuche , von deren Zweck-

cicIcn  FEillen von vornherein
sind . Unen ist meist nur darum zu tun,

Einnahmen sur sich zu erzielen , nicht aber den Witwen
zu helfen . Häufig erwecken sie auch Hoffnungen , durch
deren Slichterfullung die Witwen dann '̂ bitter enttäuscht

5 ^ ' ^ 16-rwitwen - soweit sielsich außer¬
stande sehen , Gesuche selbst abzufassen - kann daher
vh 1 bt n 8fel?r« e? P^ Ien wcrbe " ' sich an die fast in
pdem Ort bestehenden Beratungs - und .7amtlichen7Für-
s gest^ len für Knegerwitwen und -waisen zu wenden.

" * * « ' gern erbötig sein , Anträge der
ie m [" aufzunehmen und an die hierfür zu-

standigen Behörden we .terzugeben . Dieser Weg erspart
‘3eit Unb  Enttäusch-

Th»ate»«Aachrichtkn.

Königliches Theater Wiesbaden.

Vb- U ‘ "Die Csardassürstin " . Anfang

Monm'? ' Ä ' c? ' -Aahengrin". Ans. 6.30 Uhr.
fang ^7  U^ 6' Gabriel Borkmann ". An-

^ 'Hieraus- Schauspieldirektor" . —
•i? atLiet, oon  Bagdad ". Ans. 7 Uhr.

Mittwoch, 14 : 11. Volksabend. Volksweise ,Jphi-
geme auf Tauris ". Anfang 7 Uhr. ' *' JP9

* ir ' S 6- »Margarete ". Ans. 6 .30 Uhr.

^ I-i' d. T. d- ' Sl -g.
® ayo “äj t17, : m ‘ B. „Die Czardasfürstin " . Alifang

Residenz - Theater Wiesbaden.

^ »Der Adamsapfel " .
b  eÄk Jlv diachm. 3.30 Uhr. Halbe Preise. „Die

Eiebzehniähngen" . - Abends 7 Uhr : „Der AdamS-

Montag , 12 . : Geschlossen.

taS 1' 18' : ^^ ^oorstellung . Die Warschauer Zi-
Mittwoch , 14 . : „Kinder der Freude ".
Donn . rStag , 15. : „ « er Adamsapfel " .
Fr,itag . 16. : Vvlks -Vorst . „Junker Krafft"

mi *** ' ,IÄ "rakdar.

»«ihm» . Mir Sir»« »irr,tun , milndl «! »tdn Unterland.

»Fahrplan.
Q5tiltia ab 15 . November 1916.

t .Dichtung Wiesbaden:
Orbenheim ab 5 .49 7.31 9 .81 1.56  5 .02 4 7 .34 9 .27.

»rk >. u - . Rlchrung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5̂ 30 7.31 12.28 1 .39 1' 6 01 7.85 6 .10

10.27 (nur Sonn » und Feiertags ).



HungerWml er.
Wenn auch in Deutschland, wie ruh-iz zugestanden

werden mag. di : Ernähruugsschwierigkeiten jet im dritten
Kriogsjahre recht erhrblich genannt werden müssm. so stehen
in Rußland die Verhältnisse doch wesentlich schlimmer.
Tie schlechten Wegwerhältniße erschwe ei die Zufuhr von
Getreiw und Mehl nach den Städten. Tie Mühlen auf
dem Lande leioen unter dem Mangel an Korn, das von
dem Handel zurückg:halten wird, da die von der Regierung
festgesetzten Höchstpreise für die meisten Bezirke niedriger
sind, als sie vorher waren. Also lv-iederholt sich auch in
Rußland di: hei uns gemachte Erfahrung daß die amtlich
festgesetzten Höchstpreis die Mare verscheuchen, da btt dem
dann angeblichen Fehlen und dem auch wickich vorhan¬
denen Mangel an Nahrungsmitteln noch höhere Höchst¬
preise erwartet lverden, welche di: Spekulanten abwarten
wollen. Auch dort hat man daher, wie in Deutschland
für Obst, Butter , Käse, in den Hauptproduktionsgebieten
die Ausfuhr von Roggen, Mehl und Mais nach anderen Be¬
zirken verboten und damit die allgemeine Verlegenheit,
namentlich in den nördlichen Provinzen, und in Peters¬
burg mit seiner starken Arbeiterbevöllerungnur noch ver-
mehtt. Der Winter, der die Benutzung der Landweg: und
der Ströme erschwert, sowie die Abschließung der See¬
schiffahrt und der vereisten Häfen gchähroen di: Ernährung
des Riesenreiches,gegenwärtig auf das ernsteste. Tabei
aber fehlt in Rußland alles, was wir in Deutschland
haben: Organisation, Verkehrswesen, Redlichkeit der Ver¬
waltungsbehörden und eine sich den Verhältnissen nn-
passeude Industrie, (zb)

Mnndlchan.
Deutschland.

— U.-Bootkrieg ,(;*>.) Die Mvrnv^ post schreibt:
leutschland hat von der amerikanischen Flotce nnd Armee
nichts z>u befürchten. Zweierlei kommt in Betracht: Ent¬
weder Deutschland vermag die Meere zu schließen und
damit den Krieg zu gewinnen, dann kann es auch die
Neutralen ignorieren; oder Deutschland versagt und än¬
dert an der Lage der Alliietten wenig: dann ist seine
Niederlage sicher. Einen Mittelweg zwischen di sen beiden
gibt es jetzt nicht mehr!"

Meltttcher Äriegrschasvlstz
Zm Hauptquartier der französischen Armee

glaubt man zuversichtlich, daß es diefesmal gelingen wird,
den großen Durchbruch zu erzwingen. Die Gewißheit des
völligen Sieges ist so groß, dgß bereits beträchtliche Ka-
valkerieformationen nach der Art der Mackensenschen Arm e
den Reserven beigegeben werden. ($£>.)

Hmertha
ist weder kriegsgerüstet noch in der Lage, sich am KauiPs
in Europa aktiv zu beteiligen; die einzige, aus der et¬
waigen äußersten Verschärfung der neuen Sachlage sich er¬
gehende Möglichkeit besteht in der finanziellen und wirt-
sch ft ichen Unterstützung un e er Geg ec durch Amerikas
Geld, Natural -Produkte und Munttion. Aber auch die
Grenzen dieser denkbaren Unterstützung sind eng gezogen
und die uns für diesen Fall zur Verfügung stehenden M-
wehrmittels ind stark genug, um jede bedeutsamere Aktion
zugunsten unserer Feinoe zu hindern. Braucht also, kriegs-
techa.isch betrachtet, die „amerikanische Gefahr" nicht allzu
hoch bewertet zu werden, so verliert sie, vom politischen
Standpunkt aus beurteilt, noch weiter an Geivicht, wenn
man berücksichtigt, daß das, was nun geschehen, in Wirk¬
lichkeit nur ein weiteres Glied in der Kette von Unfreund¬
lichkeiten ist, Die, seit der Krieg in Europa begann, Amerika
uns hat fühlen lassen, (zb.)

kuropa.
(!) Schweiz.  Wie Schweizer Blätter melden, entfalten
englische Banken durch schriftlich: Propaganda und A„eutn

8V§i ttirschen an einem Stengel.
Roman H.  i ( « StUtncrm,

31; Macvvruck verbaten.)
M , »in scharfer Stachel bohrte sich dieser Gedanke in

kstr Herz und Hirn, so daß sie darüber alles andere vergaß.
Die Hönde !tr Schoß gefaltet, starrte sie aur dem Fenster
in die Ferne hinaus. Die Tränen waren verstegt, und nur
von Zeit zu Zeit murmelte ste tonlos — „wenns Früh-
fahr kummt und de Kuckuck schrit".

Da klopfte es an ihre Türe — einmal — zweimal—
ft» hörte es nicht, bemerkte auch nicht, daß die Tür aus¬
ging und der Letter eintrat.

„Traurig , Käthchen, hast Du Heimweh?" fragt er.
Leine Stimme klang so weich und freundlich, dabei war
er nahe an sie herangetreten und hatte ihr » Hand genom.
Men, die er streichelte.

Da, überwältigte da» Mädchen. ,.3», ju!" schluchzt«
ft« auf.

Da setzt« er sich zu ihr, «nd während er ihre Linke in
einen beiden Händen festhielt, sagte er ihr, wie liib er
ie habe, so lieb, daß er ste nicht mehr fortlasien könne, daß
ie nicht mehr Heimweh haben dürfe, denn ihre Heimat
ei nun in seinem Herzen, in seinem Hause.

Mit großen Augen, in denen noch die Tränen standen,
batte Kathi ihm zugehört; wie er aber fortsuhr „Du sollst
hier die Herrin werden als mein liebes Weibchen," da
unterbrach sie ihn. „Red nit so! Du bruksta Mädel zur
Fru, die Geld hätt, das hast immer seggt, und ich bin arm
wie a Kirchenmus!"

Er war ihr näher gerückt, legte den Arm um sie und
raunte ibr zärtlich zu: „Das ist mir alles gleich! Ich bin
ja nicht arm und brauche schließlich nicht ums Geld hei¬
raten. Keine andere gefällt mir wie das Käthchen, und
keine andere soll mein Weibchen werden."

Und ehe sies wußte, wies geschah, batte er ste wieder
und wieder geküßt. Eie ließ es willenlos geschehen, denn

zurzeit in der Schweiz eine lebhafte Tätigkeit für dir n«ue
englische Anleihe. Sie haben zu diesem Zweck an schwei¬
zerische Banken Zirkulare und Prospekt geschickt, doch ist
nicht anzunehmen, daß es zu namhaften Zeichnungen
kommen wird. Schon im Frühling 1916 hat das schwei-
zettscheV.lkswitsch.iftsdeparteln.nt di: Ta ken ersucht sich
jeder Propaganda zugunsten der Unterbringung auslän¬
discher Wertpapiere bei der schweizerischen Kundschaft zu
enthalten, bis die durch den Krieg entstandenen G-eldbe-
dürfr isse des Bundes und der Kantone gedeckt seien. Tie
Vereinigung des schweizerischen Bankgewe.bes lnt alsdann
die Schweizer Banken ersucht, an keiner Emission aus¬
ländischer Wertpapiere in der Schweiz mitzuwirken.

— Rußland, (zb .) Ti : russischen Machthaber haben
trotz ihrer Ankündigung Rußl nd werde sih von Tentsch-
land wirtschaftlich unabhängig machen, offenbar schwere
Sorgen, wie sich die russische Getreideausfuhr nach dem
Kriege gestalten wird. Von dieser Aasfuhr entfiel nämlich,
vor dem Kriege fast die Hälfte, etwa 399 Millionen Pud
Getrede. auf die Zentralmächte. England hat nun den
Russen versprochen, es werde für die Unterbringung dieser
Eetreidemengensorgen. Zn Rußland traut man aber diesen
Versprechungen nicht. Das russische Mißtrauen ist um so
berechtigter, als zwei Drittel der russischen Getreideausfuhr
auf Futtergerste und Rcggen entfallen, für welche Getreide-
sorten weder England noch Frankreich und Italien Inter¬
esse haben.

— England, (zb .) Argentinien will angesichts
seiner eigenen ungünstigen Errate ein Getaeideausfuhrper-
bot erlassen. An die Tore Englands, das bis zur neuen
Emte noch 15 Millionen Quarters Brotgetreide ein-
fiihren müßte, pocht der Hunger!

llmeritza
— Ver . Staaten, (zb .) Es geht auch der Getreide

export Amerikas und Kanadas zurück, weil diese Länder
angesichts der letztsährigen ungünstigen Ernte immer mehr
an die eigene Versorgung denken müssen; die Abliefe¬
rungen der Farmer werden immer geringer, und jetzt suchen
sogar nordamerikanische EetrciÄefirmen Weizen in Austra¬
lien zu kaufen. Tie Vereinigten Staaten sind aus einem
Getreideausfuhrlaubein Getrerveeinfuhrlandgeworden.

Kmrriksinsche Aulerden.
Ter Gesamtbestand der feindlichen Anleihe in Amerika

ist solgenoer.
2,5 Milliarden zu 5,5 Prozent auf fünf Zahre an Eng¬

land und Frankreich gemeinsam,
1250 Millionen zu 5,5 Prozent auf zwei Zahre an

England,
1500 Millionen zu 5,75 Prozent auf drei Zahre an

England,
500 Millionen zu 5,75 Prozent auf drei Zahre an

Frankreichs
850 Millionen zu 5,85 Prozent kurzfristig an Frankreich,
250 Millionen zu 5,75 Prozent an englische Banken,
250 Millionen zu 6,3 Prozent auf fünf Zahre an die

Stadt Paris,
100 Millionen zu 6,75 Prozent auf drei Zahre an die

Stadt Bordeaux,
500 Millionen an Kanada,
600 Millionen an kanadische Städte,
250 Millionen zu 6,5 Prozent auf drei Zabe-e an Rußland,
250 Millionen zu 6.75 Prozent auf fünf Zahre an

Rußland,
125 Millionen zu 6 Prozent auf ein Zahr an Rußland,
25 Millionen zu 5,25 Prozent an Neu-Seeland.

Aus aller Well.
— Düsseldorf.  Eine Million Mark Gesamtsehi-

betrag. Trotzdem die Zahl der beförderten Personen bei
den städtischen Straßenbahnen im Geschäftsjahr 1915,16
von rund 75 aus 83 Millionen gestiegen ist, und der Roh-

»■imwjca — m. pi !. « w j ib— -uji jj  o »

sie war ganz benommen von den gewaltigen und wech- I
selnden Eindrücken, dir ste bestürmten.

„Sprich doch ein Wort. Käthchen, willst Du meine süße,
kleine Fr«« werden?" dränate er und sah ihr tief in die j
Braunaugen, die ihn s« Hilsts» und so verwirrt ansahen. ;

„Ja, " antwortete ft« leise. Wie im Traume hatte sie
gesprochen, dann aber war e». als ob ste gewaltsam den
Bann abschüttele, der ste gefcrnaen hielt, und mit klarer
Stimme febte sie hinzu: „Tu Dir» noch inmal überlege,
ob Du wirklich an so «rme, Mädel wie ich bin, zu Din
Fru habe « iillst."

„Ja , «nd tausendmal ja," erklärte »r, „Dich wiR ich
»nd keine andere."

„Hemersch. Du mußt da» arme Dornnckdel doch un¬
bändig lieb habe, daß Du gar nit nach» Geld frage tust."
sagte sie. „habe nimmer nit an so was denkt." Ihrem
wunden Herzen, da» sich von Han« uerlchmäht fühlte, tat
diese uneigennützige Liebe, die sie, die schlichte, »ermögen»-
lose Dörflerin zur Frau Gastwirtin erheben wollte, un-
endlich wohl. Sie duldete e» ohne Widerstreben, daß er
ihren Kopf an feine Brust zog und ihr neben den zärt¬
lichsten Liebesverficherungen lachend« Zukunftsbilder vor¬
malte.

„Schöne Verlobung,ringe « erd« ich un» gleich besor¬
gen," versicherte er ihr; „eine goldene Halskette muß mein
Käthchen auch haben, und wenn sie noch irgendeinen
Wunsch hat. dann soll sie ihn mir gleich sagen!"

Sie richtete sich auf. „7>ri, ich hätt a Wunsch, Die
Hort, Julius , die Hort soll sin, wannst Frühjahr kümmt
und de Kuckuck schrit!"

„Abgemacht," jubelte er, „so falls sei». Das Bräui-
chen hat gleich die Hochzeit bestimmt, also, wenn der Schnee
schmilzt und es Frühling wird."

„Wanns Frühjahr kummt und de Kuckuck schrit," wie¬
derholte sie gedankenverloren, und dabei ging ein leises
Zittern durch ihre Glieder. _ .

Überschuß ztger, Ua* Vorjahr ein Mehr von 37 Prir -ch
betrug. «rfei

— Dortmund.  Einer Meldung aus Dortmund za-Mck
folge wurde dort ein fünfzigjähriges Fräulein Elisab:t>
Müller in ihrer in der Kamstraße gelegenen Wohnung erGniss
froren aufgesunden. Tie Leiche war von den Leiden Ach» hau!
der Verstorbenen bereits angefressen. für

— Bochu m. Zn Bochum in Westfalen wird von nutz Dktt
an die Wurstherstellung in städtischer Regie und emlMlichs-gam
erfolgen. Es werden nur drei Sorten hergestellt: LeLer-sWäb
Wurst, Blutwurst, und Mettwurst. Er kosten Blutwur
1.20, Leberwurst1.60, frische Mettwurst 2.10, geräuchert«
Mettwurst 2.80 Mark das Pfund.

:: Londo  n In den großen englischen Jndustrie-Ug«
turen sind tausend Spezicilkonstatler zur Ersetzung von Po
lizeibeamten angestellt worden, die ins Heer eingetrete
sind. Weitere dreitausend Spezialkonstabler werden veiH
langt. Man hat sich auch an die Geistlichkeit gewandt, un
der Bischof von Birmingham hat den Aufruf unterstütz

Km KantncbtfntucHlport.
s ."t

Gegen Sportzüchlereien von Kaninchen wendet sich ein« r
Verfügung des Landtvirtschaftsminister» an alle Landwirtz
schaftskammern und das Landes-Oekonomiekollegira
Schon früher hatte der Miniestr darauf hingewiesen das
größere allgemeine Kaninchenausstellungeuzur schmllv
Förderimg der Kaninchenhaltungjetzt kaum in Betraa
kommen. In Betracht kommen eher kleinere örtlicl
SchlachlkaninchensüMuen mit belehrenden Vorträgen mj
Kanin chenmarkten, die auch dar allgemeine Interesse fii
Kaninchenfleischdauernd zu wecken geeignet sind. Ter reht
sportliche Charakter der Zucht darf nicht zu stark in des hmti
Vordergrund treten. Es gilt nicht „Rassetiere" zu Ran'HDiei
zuchtpreisen an die SchlachtkaiiinclLnzüchter und Halte treni
zu verkaufen. Zn der Rassenfrage will der Minister iv« der
rend des Krieges davon absehrn und Rassen schon fetz ftind
ftstsetzen, die bei der Preisverteilnirg zu berücksichtigen,
sind. Zu berücksichtigensind in erster Linie di: mittel lick
großen und einfarbigen Wirtschaftskaninchenrasscndie z>länv
Schlachtzweckenam geeignetsten sind. Unbedingt auszl
schließen sind alle auf „Zeichnungen" gezüchtete RasstLZvsk
wie die Holländer-Kaninchen, bei Venen von 100 Bis. eben
Wertungspunkten 60 auf Zeichnung entfallen. Derart» crmr
wirtschaftlich ganz wertlose Sportzüchtereiensollen in ZWuch
kunst ganz unterbleiben. Tie Rassenfrage kann erst svät»
entschieden werden.

sietei
) : ( Mordanfall.  In Mährisch Ostran wurde

Lperettendiva des dortigen Smdttheaters Zierler von t«>
Einjährig-Freiwilligen Bankbeamten Permutter ar
schossen. Tie Sängerin h -tte  sich geweigert, der Fordern
Permutters , mit dem sie Beziehungen unterhielt, auf b
dige Heirat zu entsprechen. Permutter feuerte vier 2 :4
aus einem Revolver ab. Ein Auge der Ueberfalleneu . UJ
zerstört, zwei Schüsse trafen den Arm. Tann gab der Lieb
Haber zwei Schüsse gegen sich selbst, er liegt hoffnungSÄ. h
im Spital . Tie verletzte ***u s*m «•»"xingerin dürfte mit dem Leb
davoukommen. >! g

:kandal.  Bei der Uebersiedelung der kUlllU'
Nischen Nationalbank von Zassh nach Cherson ercignE ^ k
sich ein großer Unterschlagungsskandal. Hundert Safll ''
die Schmucksachen enthielten sind spurlos verschwunden
Tie Direktion der rumänisches Bank schiebt die Schuld aW ^
die russische Eisenb.rhubehörde, während die Eisenbahnv-r
icaltung behauptet, daß die Siegel von den Waggons
rend der Fahrt Überhaupt nicht entfernt worden seieU. .

)( Turner.  Das Eiserne Kreuz 1. Klasse in
Deutschen Turnerschaft erhielten außer den bereit» be „.
kanntgegebenen 736 Mitgliedern weiter in den letzten ZwE. ~
Monaten über 250 Turner, so daß die deutsche Turnkl«. . "
schaft nunmehr über 1000 Ritter des Eisernen
erster Klasse in ihren Reihen zählt unter rund K00>
Rittern des Eisernen Kreuzes f.  Klasse.

VU. r
n

i#lf,

Frau Amrum ixttnit  ihren Anzen nicht, al» SM
ster Röschen in höchst« a»n«r Person zu ihr kam i
von der Liebe und Der'otzuufi ibr« beiden Kinder erzilk!
Das Jawort wollte sie sich d»» 1e?ch«!de«k
chen kam sich ganzi«erk« K,tzi- **r,  ims  der »!l« ^ «S«;
ster in so warmer Weis« r.m rbr » ftuftimvi«»- gei ' !,-n
werden. Die Rolle einer NewilLrentzr« « »r 'i$i {»«*
hatte aber etwa, sehr BeMckende» f»r si». HÄ
sie ent'chiebe« Widerspruch>«»»»«« «rtz«b«r mnn  n '4,
i« Kalb!» Brief, »e« >i« Dante ihr mit»«chrWcht, s*
h»lt »esi«nde« hätte:

„Mutterle. >ib Diu .Kind » iu Geß««. i« *
»srnast Sach, d«h Tsuliu« miu Brutmann i«. Du wir!
nix darvider babe, «nd Dich ftün. daß Din Tochttz
s« an braue Mann krie»e t «t. der ni« nit nach« <§ek
fra- e tut. Wann, Frsihj«hr kömmt, f«ll di» H»rt st
die Tanet » ird Dir allen» urrtellen. Kumm bald, ^ *larrcir
Mutterle. und kiek Dich hier um. « a, Din Dochter
krieaen tat . $»» D«rf kunnst »ertelle »on min «totlfjy nci<
»lück. Din Kathi." tec u

Frau Kwrum hatte nun freilich bei sich«edncht. deifir in
ihr Mädel bester auf, Dorf paste al, in die Stadt . D̂ ßrfie!
Hans Ruland, » en« ste Heide ein »aar sttabre älter «lärtMit >
hatte ihr dabei «l» ein bra»rr. zuuerlässiaer Schviessk
sohn vorgeschwebt. Wenn nun aber die Sache l» kam. «l
die Schwester, die doch war vom Stadtleben verstand, pat
für die Heirat war und meinte, daß die Kathi da just a
rechten Flecke sei, obgleich sie nicht mal eine Aussteuer mV $tt
bringen könnte, so überzeugte sich Schwester Jette schnvKat-,
von der Nichtigkeit dieser Ausfasiung Sie stimmte ** }
Tochter bei, die die Heirat „a grote» Glück" nannte, kmw
dem sie im Dorf vertellen füllt."

Onkel Leberecht hatte Bedenken, al« Kathi ihm i*«» ai
Verlöbnis mitteilte. r " (ehat

(Fortsetzung folgt.)



th ' — panier . *k  m
■rfejtt zwei kapitale Füchse, die vom Hunger getri »ben,

Mich in die nächste Nahe der Stadt gewagt hatten.
t]jf —)j Keine Sommerzeit  In der Petitionskom
rDnissiou des Abgeordnetenhauses kam eine Petition zur Ver
«Handlung , in der die Beibehaltung der Sommerzeit auch
Hür dieses Jahr und Ausdehnung derselben von März bis

„LkwLer gewünscht wich . Die Kommission beschloß Ueber-
Maanz zur Tagesordnung , da die Sommerzeit sich nicht be-
rLwährt habe.

t« Mai -Messp -Merrs -Ransl.
Die » orarbeiten für daß große Projekt ver Schaffung

>r>des W«ser -Werra -Main -Kanals , das schon viel besprochen
& wurde , haben einen bedeutsamen Schritt vorwärts getan,
‘fl fei » aus einer Mitteilung des Vorstandes des Weser-
flMsxrra -Main -Kanalvereins hervorgeht , sind die generellen
’l Unterlagen nunmehr angefertigt und dem zuständigen Mi
ch misterium in Berlin unterbreitet worden . Tie erforderlichen

Kosten für die Vorarbeiten betragen insgesamt 70 tausend
Msiark . Cs ist anzunehmen , daß sich das Projekt nicht allzu
Uanae in Berlin aufhält . Immerhin ist schwerlich damit

^ zu rechnen , daß das wichtige Werk noch während des Krieges
‘t: In Angriff genommen wird . Bemerkenswert ist noch , daß
fl'- » er preußische Haushaltsplan 109 tausend Mark als weite-
‘I r »n Teilbetrag für den erweitertes !! Ausbau der Weser
^Md eine Million Mark für die Bersuchsbauten aus der

^ » ter »n Weser ansgeworfen hat . (zv.)

t i$ exx<£)t&laal
— Zurückhalten.  Vom Schöffengericht Gera

» wuchs Die Landwirtsfrau Hiillner in Srublach zu kauseno
(■ Mark Geldstrafe berurteilt . Sie hatte keine oder auch zu
« wenig Butter abgeliefert . Bei einer Revision wurden von

er Gendarmerie noch eff Stücke Butter bei ihr vorge-
mden , die beschlagnahmt wurden . Tas Gericht nabin
n , daß die Angeklagte mit der Butlerablieferung absicht-
ieb zurückgehalten hat somit auch z» m Nachteile der vater-
ouvischen Interessen handelte.

— Lebenslänglich.  Ter taubstumme Schneider
Ysk aus Düsseldorf , der im Oktober vorigeu Jahres den

t .jpbenfaUa taubstummen Schneider Loebell aus Düsseldorf
ch Ermordet und beraubt hatte , wurde zu lebenslänglicher

uchchauSstrafe verurteilt.

Aerrntschres.
— yamfterkorb . Eine heitere Hamstergeschichte wird

»u - MhSlowitz berichtet . Saßen da eines abends im Per-
,« konenzug« zwei Leute und warteten sehnsüchtig auf die
>» Abfahrt des Zuges . Zu ihrem Schrecken betrat kurz bevor
» das Msahttssizual gegeben wurde , ein Gendarm das Abteil
IIIMd forderte sie auf, anzugeben, was sie in ihrem großen
li  8ieifefor6t mitführten . . „Wäsche" war die Antwort . Ter
ssi Gendarm !oar damit aber nicht zufrieden und ließ sich
d, den Korb aufzuschließen . Ter Deckel hob sich. Man fand nur

einige schwere Mauersteine . Tie glücklichen Besitzer des
^Korbes mußten zugeben , daß sie ihn von einem Händler
ei kür vierlxrndert Mark gekauft hatten , und daß er nach dessen
MnLrben geräuchertes Fleisch enthalten sollie . Ter Beamte
,zfond keinen Grund zum sofortigen Einschreiten und die
... »eiden Hamsterer konnten ihren Reirekorb mit den Mauer-
.,siein »n nach Hause tragen.
tu. ) ; ( Seherin auf der Straßenbahn . Tie kürzlich ver-
,.Morlenk Pariser „Seherin " Madame de Thebes hat in
,,,der Person einer einfachen Straßenbahnschaffnerin aus
^Cherbourg eine würdige Nachfolgerin erhalten , deren Ent¬
er ^ckuirg. wie französische Blätter melden, ein glücklicher
,Zufall bewickle . Ais dieser Tage eine Dame einen Wagen
^der Straßenbahn bestieg, bemerkte sie, daß sie nur eine
^ßröß ^ re Banknote im Portemonnaie hatte , und bat deshalb
^,dre Lchafsnerin , sie ihr zu wechseln . Haben Sie dann kein
Mrineres Geld ?" fragte diese. Auf die verneinende Antwort
Eweckte ^ die Schaffnerin mit aller Bestimmtl -eit : ,,Sie

irren : Sie hibrn drei einzelne Frankstücke in .der Mittel-

8wri Ulrichen an einem Äengei.
», » U. , * M 8 i tl e h e z o k.

, • * (Nachdruck tzrrd - ten .)
;■ -Kindel, prüf. Dich, «b Du auch » irNich ffcr den ® ei

die rechte Liebe hast, die aushält in guten und böse,
,Tagen , die mit dem andern durch dick and dünn geht,'
h- tte er ihr gesagt.

Dem Mädchen «,r Heist gewsrdea bei seinen Worten
E " ÜL'* ^ster Stimme geantwortet: „Ich rvil

Weib stn. und so wie Du minst, wüll ick
I! f. L 'l "!. *Qf,n- die Sünn fchint, oder obs grau

~ tapfer als sin gauder Kamerad . &
tliP, *. um ’S verdient , weil er nie nit anders als fründ

unl> uu so'n stm Madel zu sin Wib macht
st" ' er doch ganz andre kunnt kriege"

tfuchtete dem Onkel wohl ein . und die Tat
* v1 flar  nicht nach Geld gefragt , sonder»

^ " ^ tigkeit und ein einfaches , braves Mäd
»ix/ " «" deren vorgezogen hatte , achtete er an den

Manne von dem er sonst »veder Gutes noch Sch lech
«ist» in » l t Äat ^ klipp und klar erklärte , wsi
e' tr ' iel Eetmserfahrungen mit ihm teilen würde
'*£ it etSV "™ " U6r faf) ba6f} > daß das Mädchen nich

G 1 ? , "J 61! 1 Liebe gesprochen hatte.
»»«eiebt Ä „ ! dl- Hochzeit für den Monat Mai fest
UNirzen MOteiwn ? ^ ^ beT Öene IlQtte Äülf )i nut mit U
tftnb de Kuckuckwartet : ..Mannst Frühjahr kunimt
ita arotes Glück m,arf| , rf) -’ 0?t m’* min  Cousin , «va
-lstatbi is a dünnst nu alle Welt werteste . Di

o'öchwestm Rüsche Neß7 / d« 'Hocbreit bei Nck, sich nicht nehmen , daß sie d»>
"usrichten wollte , und das Iettchen wa

-n SEe !!» m ' iS? 1 Re b°tte nicht gewustt wie sie e,
ehaalick war es ^ macht. Etwas ängstlich und un
eyaguch war es ihr ^ 3H  M ^ e in Friedenau , und da-

tatzche ihr »« .Porternom »»ie»." Die Ga che »»rb 'elc ach in
der Tat so, und ein Offizier , der neben der Dame saß, war
über die verblüffende Bestirnmtheit , mit der di .' Schaff¬
nerin ihre Erklärung abgegeben hatte , so überrascht , daß
er der Sache weiter aus den Grund z.u gehen beschloß. Er
fragte deshalb di ? Schaffnerin , ob sie ihm sagen könne,
lvas er getan habe bevor er die Straßenbahn bestieg . Ohne
ei >:en Augenblick zu schwanken , gab die Frau zur Antwort,
er habe sich zur Bank von Frankreich begeben , um dort
eine Summe von sechstausend Frank einzuzahlen . Auch
diese Angabe stimmte vollkommen . „ Ta Sie eine so uir-
trügliche Prophetin sind," sagte der Offizier , „können Sie
mir gewiß auch sagen , wann der Krieg zu Ende sein wird ."
Zum großen Erstaunen der Fahrgäste nannte di ? hel !-
sehende Schaffnerin den 17. März als den Schlußtermin
des Weltkrieges . Nach dieser eindrucksvollen Probe ent'
nahm der Offizier seiner Brieftasche eine Visitenkarte und
überreichte sie der Schaffnerin mit den Wortx »»: .Hier
haben Sic meinen Namen und ineine Adresse . Wenn sich
Ihre Weissagung erfüllt , dann können Sie einen Tag
später bei mir 500 Frank in Empfang nehmen . Sie hätten
dann das Geld redlich verdient ."

— Eierhamster . Ter König der Eierhamster lebt nicht
etwa in Deutschland oder in einem der anderen krieg-
führenden Lärrder . sondern in den Vereinigten Staaten.
Dort hat ein Mann mit Namen James E . Werts sich auf
die Bildung großer Eierlager geworfen . Bisher hat er in
seinem Hauptgeschäft in Chicago nicht weniger als 72
Millionen Eier gesammelt , die er zum Preise von ungefähr
40 Pfennig bis 1.20 Mack für das Dutzend gekauft hat
und zu Beginn des Frühjahrs vor der neuen Eiersaison
zu 0 Mark bis 4 Mark für das Tutzeud zu verkaufen ge¬
denkt . Trotz aller Beschwerden gegen dieses kaufmännisch
nicht gerade einwandfreie Vorgehen verharrt der geniale
Eierkönig bei seinem Plane mit der Versicherung , daß das

Pubkikuna duvch den Hank seinen Mfkäufe » entf *f *« ' *«
Eiermanget schließlich bedingungslos sich seinen Preis » »
werde unterwerfen »nüsse».

>( sterlßeruüg . Uebec den Empfang des Parlaments-
Präsidenten im deutschen Hauptquartier erzähl » Präsi ent
Tr . Stzldester u. a . : Generalfeidmarschall Hindenbltrg sagte
unter itmderem zu Toktor Shlvester und den anderen
Zuhörern : „Von meiner Gesellschaft halte ich mir nervöse
Leute und Pessimisten streng fern . " Und dann : „ Mich
und Ludendorff kann die ganze Welt nicht trennen ." ~-~
Wegen ihrer musterhaften kriegsmäßigen Einfachheit , die
allerorten als Beispiel dienen könnte sei mitgeteilt , daß
die Hoslasel im Großen Hauptquartier , zu der die Präsi¬
denten der Volksveckretungen eingetabm waren wie immer
aus drei Gängen bestand : Suppe , F-leisch mit Gemüse unh
Mehlspeise . Außerdem Früchte , leichter Tischwein »mV
schwarzen Kaffee.

! Kü nst lich e Au gen . Tie Herstellung von Augen,
deren Bedarf durch den Krieg leider erheblich gestiegen
ist, geht auf eine verhältnismäßig recht einfache uav rasche
Art vonstatten . Ter Arbeiter erhitzt über einer Spiritus¬
flamme ein Glasrörchen und bläßt es auf , bis sich eine Ku-
gel von Augapfelgrbße an seinem einen Ende gebildet hak.
Auf die Vorderseite dieser Glaskugel wird dann in noch
heißem Zustande die besonders hergestellte , naturgetreu
gestrichelte Iris und die Pupille aufgesetzt und ang « schmol-
zen. Um sie herum bildet man durch Bemalung und sorgfäl¬
tige Glasur das Weiße" des Auges : zuletzt wird die s»
bearbeitete Hälfte der Glaskugel schabenartig von dem
Stiel abgetrennt , und das künstliche Auge ist fertig . Aber
von tausenden solcher Glasaugen paßt oft nicht einer
in Größe und Farbe zu dem natürlichen Auge des Einäu¬
gigen dein es das verloren gegangene im Aussehen ersetzeir
soll.

ösn « bsbcVGlZce
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»ich kenn mich hirr nit aus, " kam « ohl jeden Tag ein
dutzendmal über ihre Lippen.

Kathi hatte sie mit einer fast stürmischen Freude em¬
pfangen , ßelncht und geweint hatte das Mädchen in einen»
Atem und „Miüterle , mein Her, «»» mutterle ." dazwischen
gejauchzt.

Der Frau Amrum war dabei gaiq weich ums Herz
geworden , st« hatte ihr Kind zärtlich umarmt und ihr froh¬
bewegt gestanden : „Weistt , dast Du bi all Din grotes Glück
doch noch f, «n Din Nutterle hangen tust , »s for n»i a
grote . flrote Friid .«

Arid die Mutter brauchte sich nicht zu beklagen , das
„Kathchen der Stadt " war womöglich noch aufmerksamer,
noch herziger in ihrem Umgänge mit dem Mutterle , als
die Kathi vom Lande es gewesen war . Aber etwas Frem¬
des steckte doch in dem Kinde , das fühlte die einfache Frau
heraus . Es war nicht nur die städtische Kleidung , und
daß sie jetzt versuchte, etwas hochdeutsch zu sprechen , son¬
dern es war anderes , das tiefer lag . Blast war sie gewor¬
den und schwächlicher, aber von Ermüdung merkte man
ihr nichts an . sie tummelte sich noch ebenso flink wie immer.

„Das Mädchen rackert sich zu toll ab, " erklärte Rös¬
chen. „Seitdem sie Braut ist , hat sie es auch mir zu arg
getrieben mit dem Arbeiten . Sie gönnte sich kaum Zeit
für den Julius ."

Das Stübchen von Onkel Leberecht wurde für Frau
Ainrum das Friedcnsospl , wohin sie flüchtete , wenn das
laute Treiben im Gasthaus ihr den Kopf verwirrte . Die
beiden schlichten Leutchen vom Lande konnten sich gut ver¬
stehen und hatten einander viel zu erzählen . Zu Frau
Amrums und Katbis Leidwesen »vosite es immer noch nicht
so recht mit der Gesundheit des Onkels gehen , so dast gar
nicht davon die Rede sein konnte , dast er zur Hochzeit käme.

Dieser festliche Tag war nun angebrochen , strahlender
Sonnenschein , herrliches Maienwetter.

Kathi ging in früher Morgenstunde zu Onkel Lebe-
recht. das hatte der alte Herr sich erbeten , ihr Bräutigam

kam auch dorthin . Me sie nun beide vor dem Lehnstuhl»
standen , auf dem der Onkel in seinem Sonntagsstaate fast
sprach er zu ihnen schlichte, aber gar bewegliche Worte , kkr
legte ihnen die Pflichten an dar Herz , die sie al » Gost
mohlgefäsiige Eheleute zu erfüllen hätten , einander in
Liebe zu tragen , gegenseitig miteinander zu arbeiten un »̂
sich,zu stützen auf dem Pilgerrvege zur ewigen Heimat.
„Miteinander arbeiten , miteinander beten und treu b«t°
ernander aushalte,r bis zuletzt, das ist, was inan eine Gott
und Menschen wohlgefeillige Ehe nennt, " schlost er sei««
Ansprache.

Der Bräutigam hatte mit schlecht verhohlener Unruhe
zugehört , oder richtiger gesagt, daneben gestanden . Kathi
aber war kein Wort verloren gegangen . Ein paar Helle
Tränen hingen an ihren Wimpern und rollten  jesit lang¬
sam über ihre Backen.

„Onkel, " bat sie. „gib uns Deinen Segen ." Sie kniete
vor feinem Lehnstuhle nieder , de » Kopf in ihre Hände ver¬
graben , llnbeholten und nur widerwillig folgte der Bräu¬
tigam ihrem Beispiele.

Der alte Herr richtete sich aus . seine zitternden , abge¬
magerten Hände berührte » leicht die Häuvter de; Knien¬
den . „Gott geleite und bebiite Euch »n Ewigkeit . Set»
^ -egen sei mit Euch und stärke Euch zu Eurem Tagewerke ."
sagte er.

Ein warmer Blick aus Kathis Braunaugen dankte , al»
sie sich erhob , Onkel Lebereckit für seine Worie . Gleich da
rauf war das junge Paar auf dem Heimweg «.

„Ra . das wäre Uberstanden ! Es war eine endlose
Salbaderei ." murrte der Bräutigam.

Das Mädchen sah ihn erstaunt , fast erschrocken un.
während er fortfuhr : „Lan ^e macht der es nicht mehr , in
den nächste» Monaten wird er schon ins Gras beisten , da«
steht fest."

„Beileibe nicht." warf Kathi das Wort dazwischen,
inas sie immer gebrauchte, wenn sie sich mit aller Macht
gegen irgend etwas auflehntr . (Fortsetzung fol - t .)



heizte  Dacfirldifen.
De» K- ieg

Amtlicher Tagesbericht vom9. Febraar.
Große- Hauptquartier, 9. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Upern- und Witschaete-Bogen, sowie von der

Ancre bis zur Somme herrschte lebhafter Artillerie
kampf.

Vormittags griffen die Engländer bei Serre an;
sie wurden abgewiesen.

Auf dem Nordufer der Ancre setzten nach kurzer
Unterbrechung neue Kämpfe ein, in deren Verlauf mir
beî Baillescourt etwas Boden verloren.

Nördlich des St . Pierre-Vaast-Waldes ist von einem
irn ganzen gescheiterten Vorstoß den Engländern eine
schmale Einbruchsstelle verblieben, die abgeriegelt ist.

Zwischen Maas und Mosel stieß bei Flircy nach
wirksamer̂Feuervorbereitung eine Kompagnie in die 3.
französische Linie vor und brachte bei geringem eigenen
Verlust 26 Gefangene zurück.

Letztlich er Kriegsschauplatz.
Von der Düna bis zur Donau keine größeren

Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.

Die Flieger erfüllten im Januar trotz strenger Kälte
ihre wichtigen Beobachtungs' , Erkundungs- u. Angriffr¬
aufgaben. '

Wir verloren im verflossenen Monat etwa 84 Flug!
Senge.

Die Engländer, Franzosen und Nüssen büßten rm
Luftkampf und durch Abschuß von der Erde 85 Flug¬
zeuge ein, von' denen 39 jenseirS der Linie erkennbar
abgestürzt, 26 in unserem Besitz sind.

Außerdem wurden3 feindliche Fesselballons brennend
zum Absturz gebracht. Wir verloren keinen Ballon.

Der erste Generalguartiermeister:
Ludmdorff.

Kirchlich* Anreisen.
Ov«,»»lisch« Ktrch«.

E »nnt>>, d«i 11. Februar 1917. Ssxagesimä:
Sewn- 10 Uhr: Hauptgotießdiinst. Text: Matth. Kap. 11, Vers

LS biS 30. Bieder 31 u. 183.
Der Gottesdienst_für die Schuljugend fällt aus.

»MI OMrsM feüi.
Mittwoch, den 14. Februar 1917, mittags 12 Uhr

auf dem Bahnhof Eiserne Hand aus Distrikt 60 Alten
stein. Suchen: 888 Rm. Scheit, 254 Rm. Knüppel
37 Hundert Wellen. DaS Holz sitzt in unmittelbarer
Nähender Aarstraße btt guter Abfahrt nach Wiesbaden.

Pfwde'UmidKrunö*
Gesellschaft

Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittag von
2—5 Uhr von 10 Mk. Kapital 5 Pfg. an den Erheber
Aug. Salz zu entrichten. Die Erhebung erfolgt in seiner
Behausung.

55 *Jtskrzwfa

aller Systeme, tn
wSlGlJ  schwarz, vernickelt
Wwjwaj unb  tailliert.

lackiertu .emaillBerde,
Bl Stalls

roh u. emailliert emailliert.
Grtzntzlesie - Massertzchitzfe.

jaC « D  B * OSX | Hochstättenstraße2.
Kp-riaig - schSN In Äefe« He«de«.

Telefon 16,3.

I IS.-MSH.20.-Hw Sie MM lrtM

Einladung.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zur

-räentllÄen 8e»eral-9er;smmlung
auf Samstag, den 17. Februar d. I ., abends 71/»Uhr,
in das Gasthaus „zum Schwanen" dahier ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über die JahreSrechnung u. Bilanz

für 1216 und Genehmigung derselben.
2. Entlastung des Vorstandes und AussichtSrates.
3. Beschlußfassung über die Verwendungd. Reingewinnes.
4. Ergänzungswahl des Aufsichtsrates.
5. Wohl zweier Vertreter zum diesjährigen Verbauds-

tage und zur Generalversammlung der Genossen¬
schaftsbank für Hessen-Nassau.

6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Erbenheim, 9. Februar 1917.

Spat- und Darlehenskasse Erbenheltn
E . G. m. u. H.

Der Vorstand.
Anmerkung: Jahresrechnung und Bilanz liegen von

heute ab während der Bürostunden zur Einsicht
der Mitglieder offen.

vankagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil->?̂

nähme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter, Schwiegerinutter, Großmutter, Ur- zöge:MBgroßniutter und Tante

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrich-
tigsten̂Dank.

Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer
Hümmerich für Pie ' tröstenden̂ WorteZ ar
Grabe, den Schwestern für ihre Pflege, sowie
für die vielen̂Kranz- und Blumenspenden. M

Erbenheim, 10. Febr. 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Schwenk.

bandwirtsck. Kasino.
Wer fiinftl. Dünger, Saathafer und Runkelsamen

beziehen will, muß sich bis Sonntag bei mir melden.
Um Jrrtümer zu vermeiden, hiermit zur Kenntnis

der Mitglieder, daß der s. Zt. auf der Bürgermeisterei
bestellte Saathafer von 1 Ctr. pro Morgen nicht als
endgiltige Bestellung zu betrachten ist.

tjulnt.

Gesangbücher
in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen,
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.
Wilhelm Stäger,

Papier- u. Schreibwaren.

Be-

freibank Erbenbeitn&
Tannrrsstratze . siche

Heute nachmittag von 2 Uhr ab wird auster,
Freibank das Fleisch von besitz

2 minderwertigen MiheMw
das Pfund zu 90 Pfg. und1.20 M. verkauft. KJ*

Bemerkt wird, daß diejenigen, welche heute
kein Fleischtzerhalten haben,' gegen Vorlage, der 3ta cr
karte den Vorzug erhalten. m h

Erbenhe.'m, den 10. Febr. 1917. gjr ej
Der Bürgermeister:

Merten.

Sehweine-Versiclierüngs-Assekiirranz Erheni

Fredg-
Die Mitglieder haben am Sonntag Nach«

von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf. an den Erheber« y
**“i™ . “ n' 1- ^ r ^ - ^n«ufeheim Kaiser zu entrichten. Die Erhebung
seiner Behausung statt.

U,T .I Zigaretten
Jiit.

E

biditspieie
Rheinstrasse 47

| gegenüber d. Lande »- 1bank
WIESBADEN.

Ab heute ; i| l

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 Sich. 1a 14.—
1000 Fredy- Zlg. 1b 20.50
1000 Barry Waiden3 25.—
1000  DeulIcherSleg1d41.5n
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

ZigareHMFredy
Lustspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle:

Seriin.
Brunnenstraße 17, Hof.

Empfehle mich im
Kopfwäschen, Ondulieren^

und Aristcren jetr
von' morgens8 bis abends 8 Uhr, Sonntags bis1

jEina Heuer, ' Frisch
Ferner werden . 8
AM* Haararbeiterr

jegl. Art in meinem Geschäfte angeferligt. Dch
Frau Franz Hener

Friseur, Neugasse.

len

Henny
Porten,

Pämiiert Gold. Medaille

die gefeierte Kino¬
königin

Kristiania
IInteregs . Stgdtebifier.

Paul Rehm , Zahn-Praxi
Wiesbaden, Frledrlchslr. 50, L

M
ngab,
Inbelt
tfma
ttei i

er
Zahnschmerzbeseitigung , Zahnriehen , Nervtöten , PlomWifl-

Zahnregullerungen , Kiinstl . Zahnersatz in div . Ausfü ®

Vera

ungen u. a . m.
Sprechst. : 9- 6 Uhr, Telefon 3118.

Dentist des Wleibadener Beamten-Verain».

der ;Roman.'einer Frau
Ein spannendes^

Drama in 4 Akten.

Anfang 7,3 Uhr.

Wer kann ein Quantum

von 65—120 cm
Größe. Garantie

für Brennen und Backen. abgeben? Mh . im Verlag.

Ihr , frühzeitige Bestellung
für Frühjahr 1917, da in
Düngemittel im Einkauf
große Knappheit herrscht.-
Die Frühbesteller werden,

berücksichtigt.
Ziss’Düngergeschäfl

Wiesbaden.
Dotzhcimerstr.101 Tel.3108

I , Rllf Wfi RWIIUViJ uiu pUVUUUUiUU IUI ■IUIIUI«
sam« Personen stnten dauernd angenehm« Arbeit im Hanl«,
n̂ n die postfreiu. kvstenlor Auskunft»o« »ns. ttnmrf-
nfabrih WuUrftradt & U ».. Hamtmeg SO, « lb«cht»ho.

Gefunden
eine geldene Heeer «-
WtzrkeNe mit Anhängsel
und Photographie. Nah.

1im Verlag.

%rueAsachen
aller Jfrt

für 7Jereine und 6?ri0ate
fertigt schneit und billigst

QrucAerei der

ibrbenAeimerXeitun
^Frankfirterstrasse 12 a.
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